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	Beschreibung

Gender Mainstreaming findet „Stadt“

In einer Stadt leben Frauen und Männer!

Die Stadt Graz ist sich ihrer Verantwortung bei der Umsetzung der Gleichstellung von Frauen und Männern auf allen Ebenen und in allen gesellschaftspolitischen Bereichen bewusst. Der geschlechtssensible Blick muss alle Bereiche der Verwaltung und sämtliche politischen Aktionsfelder erreichen.

Deshalb wurde bereits im Jahr 2001 mit der Implementierung von Gender Mainstreaming begonnen.

Nach einem Grundsatzbeschluss der Stadtregierung wurde Herr Magistratsdirektor Mag. Martin Haidvogl gemäß dem top-down-Prinzip mit der Umsetzung der Implementierung beauftragt.

Von Anfang an war klar, dass Gender Mainstreaming nur dann funktionieren kann, wenn

· der politische Wille zur Implementierung vorhanden ist

· Ressourcen zur Verfügung gestellt werden

· Gender Expertise aufgebaut wird

· die Gender Perspektive in alle Bereiche der Verwaltung und Politik getragen wird

· und die Implementierung einem strukturierten Vorgehen und strategischen Überlegungen folgen kann

Gender Mainstreaming muss außerdem als Organisationsentwicklungstool erkannt werden, das bei der Implementierung der Gleichstellung von Frauen und Männern eingesetzt wird.

Als Organisationsentwicklungsinstrument unterliegt Gender Mainstreaming den systemischen Regeln von Organisationen und bedient sich dieser.

Ziel ist die Veränderung der Strukturen und Prozesse innerhalb einer Organisation und diese Strategie braucht das Bewusstsein, dass Gender Mainstreaming eine Führungsaufgabe ist und top-down implementiert werden muss.

Die Kulturebene einer Organisation (Bewusstseinsbildung, Verbreitung des Themas auf informellem Weg, Engagement einzelner Personen) kann und soll den Prozess der Implementierung unterstützen.





Die Stadt Graz hat den Weg der Implementierung von Gender Mainstreaming strategisch gut überlegt und einige strukturelle Veränderungen vorgenommen.

Damit wurde auch bewusst in Kauf genommen, dass die Implementierung von Gender Mainstreaming medial und politisch nicht immer plakativ „verkauft“ werden kann. Die Integration der Geschlechterperspektive in das strategische Handeln einer Organisation und die Veränderung von Strukturen und Prozessen erzeugt keine Jubelmeldungen.

Erfolge und konkrete Veränderungen, die auch für die BürgerInnen und MitarbeiterInnen sichtbar und spürbar werden, dauern und erfordern mühevolle Kleinarbeit.

Gender Mainstreaming – wenn die Strategie ernst genommen wird und nicht durch Alibimaßnahmen abgehandelt werden soll – kann nicht von einem Tag auf den anderen umgesetzt werden!

Im Laufe der letzten 7 Jahre hat die Stadt Graz Know-How durch externe Expert-Innen zugekauft, mit einem Pilotprojekt an der EQUAL-EntwicklungspartnerInnenschaft „Just GeM“ teilgenommen, war bis Mitte 2006 operative Partnerin in der EQUAL-EntwicklungspartnerInnenschaft POP UP GEM (Policy und Public Service Push Gender Mainstreaming) und geht seither den Weg der Implementierung konstant weiter.




	Konzeptqualität

Welche Strukturmaßnahmen wurden in der Stadt Graz umgesetzt?

· Zu Beginn wurde gemeinsam mit den MitarbeiterInnen in einem extern begleiteten Workshop die Implementierungsstrategie für die Stadt Graz festgelegt. Gender Mainstreaming sollte einerseits in den internen Strukturen der Verwaltung verankert werden, um die Arbeitsbedingungen der MitarbeiterInnen zu verbessern und der Tatsache Rechnung tragen zu können, dass die Stadt Graz eine große Arbeitgeberin ist und andererseits auch in den Produkten und Dienstleistungen der Stadt Graz Niederschlag finden, damit Bürger und Bürgerinnen Gleichstellung erfahren können.

In weiterer Folge beziehen sich alle Projekte und Maßnahmen auf diese grundsätzliche Entscheidung, den Blick sowohl nach innen als auch nach außen zu richten.

Generelle Struktur von Gender Mainstreaming in der Stadt Graz



Gender Mainstreaming braucht ein breites politisches Bekenntnis zur Umsetzung der Gleichstellung und muss alle politischen Aktionsfelder erreichen; der Prozess muss von einer breiten politischen und verwaltungs-internen Basis getragen werden.

Aus diesem Grund wurde eine Steuerungsgruppe installiert, welche als Informations-, Verbreitungs- und Diskussionsgremium fungiert. Die Steuerungsgruppe trifft sich 3 mal im Jahr und sorgt dafür, dass relevante politische und bedienstete AkteurInnen in der Stadt Graz regelmäßig informiert werden.

Die Zusammensetzung der Steuerungsgruppe wurde auf höchstem Niveau vorgenommen (und kann je nach inhaltlicher Schwerpunktsetzung personell verändert werden):

· Bürgermeister der Stadt Graz

· zwei StadtsenatsreferentInnen

· Klubobleute aller im Gemeinderat vertretenen politischen Parteien

· Magistratsdirektor

· die AbteilungsvorständInnen der Pilotämter Amt für Jugend und Familie und  Sportamt

· Projektleiterinnen

· Im Rahmen von POPUPGEM wurden Projektteams eingerichtet, welche bereichsübergreifend an konkreten Themen der Implementierung von Gender Mainstreaming arbeiten.

Ziel ist es, in relevanten Abteilungen Gender Expertise aufzubauen, Zeitressourcen für Gender Mainstreaming nicht mehr ausschließlich zentral zur Verfügung zu stellen und damit auch Ressourcen zu vermehren, die Gender Perspektive direkt in den Abteilungen zu verankern und Produkte und Dienstleistungen einer Gender-Analyse zu unterziehen.

Alle Abteilungen im Magistrat Graz wurden hinsichtlich der Relevanz von Gender Mainstreaming im jeweiligen Arbeitsbereich bewertet und jene Abteilungen, bei denen eine Implementierung von Gender Mainstreaming auf der Ebene der Produkte und Dienstleistungen am dringendsten zu erfolgen hat, wurden in 4 Projektteams zusammengefasst. Gemäß dem top-down-Ansatz wurden die ausgewählten Abteilungen vom Magistratsdirektor verpflichtet, eine Führungskraft zu entsenden, damit in weiterer Folge eine Integration in Planungs- und Entscheidungsprozesse gewährleistet ist.


Ausgewählte Abteilungen für die Projektteams:

· Projektteam 1 („Innere Verwaltung“):

Magistratsdirektion, Informationsmanagement, Präsidialamt, Personalamt, Stadtrechnungshof, Krankenfürsorgeanstalt

· Projektteam 2 („Lebenslagen“):

Sozialamt, Amt für Jugend und Familie, Gesundheitsamt, Amt für Wohnungsangelegenheiten, Geriatrische Gesundheitszentren
· Projektteam 3 („Förderungen“):

Sportamt, Amt für Wirtschafts- und Tourismusentwicklung, Kulturamt, Umweltamt

· Projektteam 4 („Bauen“):

Stadtbaudirektion, Abteilung für Verkehrsplanung, Stadtplanungsamt, Abteilung für Grünraum & Gewässer.

· Gender Mainstreaming ist ein Instrument der Organisationsentwicklung, die Gender Perspektive muss alle Bereiche der Verwaltung und Politik erreichen und die Implementierung muss strategischen Überlegungen folgen.

Das Grazer Steuerungsmodell (GSM) führt verschiedene Reformprozesse in der Stadt Graz (Produktkatalog, Aufgabenkritik, Eckwertbudgetierung, Kostenrechnung, usw.) zusammen und entwirft einen zeitlichen Jahreskreislauf, nach dem alle Abteilungen in der Stadt Graz strategisch gesteuert werden.

Die Balanced Scorecard ist das zentrale Instrument der strategischen Steuerung. Strategische und operative Ziele der Abteilungen sowie Maßnahmen zur Zielerreichung und einzelne Kennzahlen werden festgehalten, die Balanced Scorecards sind Grundlagen für Kontrakte, die zwischen den Abteilungen und der Politik geschlossen werden und ermöglichen schlussendlich eine Überprüfung der Zielerreichung.

Neben den „normalen“ strategischen Zielen müssen auch Gleichstellungsziele für Produkte, Dienstleistungen, Maßnahmen und Projekte definiert und in die Balanced Scorecards aufgenommen werden. Auch die Kennzahlenerfassung hat – sofern das sinnvoll ist – getrennt nach Frauen und Männern zu erfolgen und ermöglicht auf diese Art und Weise eine Analyse und Kontrolle im Sinne von Gender Mainstreaming.

Die Gender Perspektive findet somit Eingang in die zentrale strategische Steuerung der Abteilungen in der Stadt Graz.

· Der Stadtrechungshof prüft die gesamte Gebarung der Stadt Graz. Er ist gemäß dem Grazer Stadtstatut in seiner Kontrolltätigkeit weisungsfrei.

Inhaltlich erstreckt sich die Prüfung auf die Gebarung der Stadt Graz sowie auf alle Institutionen, an denen die Stadt Graz beteiligt ist, oder die sie fördert. Umfasst sind damit neben den Abteilungen des Magistrats Graz auch alle Beteiligungsgesellschaften, Maastricht-Betriebe und EmpfängerInnen von Subventionen und Zuschüssen.

Die Prüfung ist eine formelle und materielle Prüfung – es werden sowohl die rechnerische Richtigkeit und Rechtmäßigkeit von Abrechnungsvorgängen, als auch die Wirtschaftlichkeit, Sparsamkeit und Zweckmäßigkeit der Gebarung untersucht. Bei der sogenannten Projektkontrolle erstreckt sich die Prüfung auf die Feststellung des Bedarfs und auf die Plausibilisierung von Durchführungs- und Folgekosten.

In die Prüfungen durch den Stadtrechnungshof wurde auch der Bereich der Gleichstellungsorientierung aufgenommen. Das heißt, dass bei jeder Prüfung, die der Stadtrechnungshof durchführt – sei es die regelmäßige Prüfung der Abteilungen oder die Prüfung von einzelnen Projekten – auch nach Gleichstellungszielen und Maßnahmen zur Gleichstellung gefragt wird.

Der Stadtrechnungshof gibt in weiterer Folge Stellungnahmen zur Sinnhaftigkeit und Effizienz dieser Maßnahmen ab und spricht Empfehlungen aus.

· Die Stadt Graz beabsichtigt, ein neues Datenbank-System zum Personal-management anzuschaffen.

Im Rahmen von Gender Mainstreaming und der Beobachtung und Bearbeitung der internen Strukturen ist es unabdingbar, auf konkrete Daten zur Personalsituation zugreifen zu können und genderspezifische Fragestellungen beantworten zu können.

Daher wurden genderspezifische Fragestellungen formuliert und als Anforderungen an ein neues Datensystem definiert, damit in Zukunft die Möglichkeit vorhanden ist, z.B. Stichtagsabfragen durchführen zu können oder auch Zuordnungsklarheit bei Fragen wie Sonderaufgaben oder verschiedenen Arten von Karenzen hergestellt werden kann.
· Gender Budgeting ist ein wichtiger Teilaspekt von Gender Mainstreaming. Das Budget drückt die Realitäten und Prioritäten einer Stadt, einer regionalen Regierung, einer Bundesregierung und aller Verwaltungseinheiten aus.

In der Stadt Graz wird Gender Budgeting in der Form gehandhabt, dass es im generellen Implementierungsprozess von Gender Mainstreaming mit berücksichtigt, allerdings nicht als eigenes Projekt behandelt wird.

Der allgemeine Ansatz von Gender Budgeting geht davon aus, dass analysiert wird, wie viel Geld für wen ausgegeben wird.

Die Stadt Graz analysiert dies in ihrem Implementierungsprozess von Gender Mainstreaming auf Ebene der Produkte und Dienstleistungen und nicht auf einer darüberstehenden allgemeinen – von den Produkten losgelösten – Budgetebene. 
Konkret erfolgt die notwendige Einbeziehung der budgetären Sicht einerseits  über die Betrachtung der Finanzperspektive im Rahmen der BSC, andererseits über die Kostenstellen und -trägerrechnung. 

Einige strukturelle Veränderungen und Anpassungen sind noch nicht abgeschlossen und im Laufe der weiteren Implementierung von Gender Mainstreaming werden weitere Notwendigkeiten für strukturelle Maßnahmen sichtbar werden.

Auf jeden Fall ist die Stadt Graz aber bemüht, Gender Mainstreaming nachhaltig in den Strukturen zu verankern!

Welche Maßnahmen zum Kompetenzaufbau der Bediensteten wurden innerhalb der Stadtverwaltung umgesetzt?

Damit die Gender Perspektive alle Bereiche der Verwaltung erreichen kann, braucht es neben den strukturellen Veränderungen auch einen Kompetenzaufbau bei den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen.

· Zwischenzeitig gab es in der Stadt Graz fünf ausgebildete Gender Agents, welche zentrale Rollen bei der Implementierung von Gender Mainstreaming übernommen haben. Zwei Personen sind mittlerweile in anderen Organisationen tätig.

· Im Rahmen ihrer Tätigkeit in der Hearingskommission wurden alle Führungskräfte der ersten Ebene und die PersonalvertreterInnen geschult.

Bei der Personalsuche und dem Personalauswahlprozess soll sichergestellt sein, dass die Gender Perspektive einfließt. Frauen und Männer legen in Hearingsituationen unterschiedliches und gleichzeitig gleichwertiges Führungs- und Sprachverhalten an den Tag und es ist notwendig, weibliches und männliches Führungs- und Sprachverhalten auch entsprechend gleichwertig wahrzunehmen, um die beste Kraft für ausgeschriebene Positionen auszuwählen.    
Die Führungskräfte und PersonalvertreterInnen wurden zu diesen Schulungen, welche im Rahmen von POP UP GEM von externen Expertinnen durchgeführt wurden, vom Magistratsdirektor verpflichtet. Insgesamt haben 79 Personen teilgenommen.

· Auf Grund des Implementierungsprozesses wurden die Anforderungen an externe Personalberatungsunternehmen, die  die Stadt Graz bei der Besetzung von hochrangigen Führungspositionen mit der Durchführung der Vorauswahl und eines Assessment Centers unterstützen, adaptiert. AC-Übungen müssen den Fähigkeitung und Fertigkeiten von Männern und Frauen gleichermaßen entsprechen.

· Die grundsätzliche Positionierung von Gender Mainstreaming als Führungsaufgabe erfolgte bei regelmäßig stattfindenden Besprechungen der AbteilungsleiterInnen durch den Magistratsdirektor persönlich.

· Die Projektteams werden – nach einer eintägigen Basisschulung zu Gender Mainstreaming – von den ProjektleiterInnen begleitet und unterstützt.

Weiters werden die Projektteams in den Sitzungen zu speziellen Fachthemen (z.B. Gender Budgeting, geschlechtssensible Statistiken, geschlechtergerechter Sprachgebrauch, Gender Mainstreaming in der Raumplanung usw.) informiert, um die Gender Expertise zu vertiefen.

· Die ProjektleiterInnen haben verschiedene Schulungs- und Beratungspakete entwickelt, damit das nötige Know-How punktgerecht vermittelt werden kann. Nicht alle MitarbeiterInnen in der Stadt Graz müssen Expertinnen im Bereich von Gender Mainstreaming sein, sie müssen aber wissen, was in ihrem speziellen Arbeitsbereich zu tun ist.

· So wurde das Reformteam der Stadt Graz geschult und beraten, damit eine Integration von Gleichstellungszielen in die Balanced Scorecards möglich wurde.

· Ebenso gab und gibt es spezielle Unterstützung für den Stadtrechnungshof, wenn es um die Formulierung von Prüfungsfragen zu Gender Mainstreaming geht.

· Der Arbeitskreis „Geschlechtssensible Pädagogik in den städtischen Kinderbetreuungseinrichtungen“ im Amt für Jugend und Familie wird von der Projektleitung unterstützt.

· Eine Gender-Befragung aller Kulturvereine und –institutionen in der Stadt Graz, welche vom Kulturamt vorgenommen wurde, wurde betreut und im Rahmen von POP UP GEM durch ein externes Forschungsinstitut begleitet.

· Das Sozialamt wurde beim EU-Projekt „i2i – From Isolation to Inclusion“ beraten.

· Beim magistratübergreifenden Projekt „GeMA – Gesunde MitarbeiterInnen“ wurde die Gender Perspektive in die Konzepterstellung miteinbe-zogen.

· Die Erarbeitung eines Leitfadens für geschlechtergerechten Sprachgebrauch und Formulare wurde im Präsidialamt unterstützt.

· Für die Politik wurden Schulungen und Coachings in den einzelnen politischen Klubs und für die StadtsenatsreferentInnen angeboten.




	Innovativer Gehalt des Projektes/der Maßnahme

Alle Teilaspekte des Implementierungsprozesses zielen auf eine nachhaltige Entwicklung in Richtung Gleichstellung. Der strukturierte Zugang in klarer Einhaltung des Top-Down-Prinzipes ermöglicht die für die Erreichung von Gleichstellung erforderlichen Strukturänderungen.


	Nutzen

Eine kommunale Verwaltung hat dafür Sorge zu tragen, dass die Produkte und Dienstleistungen allen Bürgerinnen und Bürgern gleichermaßen zugute kommen. Die Gleichstellungsorientierung auf Ebene der Produkte und Dienstleistungen trägt dieser Aufgabe Rechnung. 


	Grad der Umsetzung

Die Implementierung von Gender Mainstreaming ist ein kontinuierlicher Prozess, mit dem Ziel, dass Gleichstellungsstrategien und -strukturen Schritt für Schritt ins Regelwerk übernommen werden sollen.

Weitere Schulungen für Bedienstete und Politik müssen noch durchgeführt werden.

An einer geeigneten Internetdarstellung des Implementierungsprozesses wird gearbeitet.

Die Arbeit mit den Projektteams wird fortgesetzt.


	Übertragbarkeit

Der Ansatz kann problemlos auf andere Verwaltungen, Organisationseinheiten bzw. Unternehmen übertragen werden. Die Stadt Graz hat die Stadtgemeinde Kapfenberg und die Stadt Villach bereits in diesem Sinne beraten. Weiters wurde die Stadt Graz bereits von Bilbao, Gent, Paris und Warschau eingeladen, um das Konzept vorzustellen. Die Stadt Graz war Veranstaltungsort der ersten Peer Review und wurde auch zu mehreren Peer Reviews eingeladen, um den Mitgliedsstaaten der EU das Konzept vorzustellen.
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Analyse und Maßnahmen bei den internen Strukturen











Analysen und Maßnahmen bei den Produkten und Dienstleistungen
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